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Aus Bruuau und Umgegend.
Brockau, den 20. Februar 1917.

Aus der Zeit —- für die Zeit.
Wilfon gab Bernstorff feinen Paß
311 Stimmung zwischen Lieb’ und Haß,
Und kündigt uns die Gastfreundschaft,
Die altersher Vertrauen schafft.
Das ist der erste Schritt zum Krieg,
Doch, Gott sei Dank, noch nicht zum Sieg.
Zum Sieg gehört mehr als die Kunst,
Zu jubeln um die Dollars Gunst.
Wer ist denn Wilfon, frägt man an.
Herr Wilson ist der rechte Mann
Für England und Amerika,
Und nur für diese einzig da.
Er ist uns längst kein Rätsel mehr:
Wir kennen ihn nur allzusehr,
Und wissen, daß er uns nicht liebt,
Daß er statt Brot uns Steine gibt.
Herr Wilson spricht gern von Moral,
Von Menschlichkeit und fördert all,
Was seinen Worten widerspricht,
Und schlägt der Wahrheit ins Gesicht.
Er ist es, der den Krieg geschürt,
Er ist es, der ihn weiter führt,
So gegen alle Menschlichkeit
In tagesheller Offenheit
Dadurch, daß er der Feinde Macht
Zur Kriegsführung befähigt macht.
Er ist der Waffenlieferant
Für England, Frankreich und Rußland
Und allen andern, groß und klein,
Er nur, Herr Wilson, ganz allein.
All’, was zum Krieg gehört, gibt er
Den Feinden und er gibt noch mehr:
Er fälscht dadurch Neutralität,
Und fälscht zum Fluche das Gebet.
Gelehrter nach Beruf, vermehrt
Er WeltunheiL Was er gelehrt,
Trägt Früchte, wie man sieht, schon fegt,
Wo Volk er gegen Volk verhetzt,
Und die Neutralen allerwärts
Gewinnen will —- das gute Herz! —-
Für seine Pläne, ftraf’ ihn Gottl «
Er treibt mit Gott und Menschheit Spott;
Doch eines soll gesagt ihm sein,
Uns Deutsche fchüchtert er nicht ein:
Wir fürchten Gott und keinen Feind,
Der sich mit ihm auch noch vereint.
Wir wachen über Menschlichkeit
Und schlagen Trug und Unwahrheit,
Wir halten blank stets Schild und Schwert,
Des deutschen Volkes höchsten Wert!

"' lFastnachtsdicnstagI ist heut. 3111 Glauben des
Volkes ist dieser Tag ein recht bedeutungsuoller, namentlich
in bezug auf die Gestaltung der kommenden Witterung und
Ernte. Ein gutes Zeichen ist es nicht, wenn es heut ein
sonniger Tag ist, denn: „Geheim die Sonne an Fast-
nacht, so bekommen wir einen Nachwinter«. Auch sagt man:
»Grüne Fastnacht —- weiße Ostern.« Regnerisches Wetter
ist aber auch nicht dem Landmanne erwünscht, denn: »Wenn
die Fastnacht naß und dunkel, so wird eine nasse Ernte.«
Gut ist ein sonniger Fastnachtsdienstag für die Kirschen,
denn dann sollen sie gut geraten. Ganz besonders günstigen
Einfluß soll aber ein heut auftretendes Gewitter haben.
Von ihm sagt man: »Donner am Fastnachtsdienstag be-
deutet Wind und Überfluß an Obst und Getreide.« Ein
alter Spruch sagt auch noch: „3ft die Fastnacht hell und
klar, führt man den Pflug auf den Acker fchnell,« mit
anderen Worten, dann ist bald der Beginn der Feldarbeiten
möglich. Wir sagen immer noch Fastnacht. Doch diese Be-
zeichnung wäre nur richtig, wenn man damit sagen wollte,
es ist die Nacht vor Beginn der österlichen Fastenzeit. Doch
das wollen wir ja nicht besagen, somit haben wir auch
richtiger zu sagen und zu schreiben: Jus-nacht und dieser
Name hängt zusanmen mit dem altdeutscheu Worte „fafen“,
das soviel bedeutet als faseln. dummes Zeug reden, aller-
hand mutwilligen Scherz treiben und das wird in Friedens-
zeiten ja auch gerade am Dienstage vor Beginn der Fasten
zur Genüge geübt. 3n diesem Jahre allerdings nicht, denn
die Zeit ist viel zu ernst zu allerhand mutwilligen Scherzen.
Ob es im nächsten Jahre anders fein rvirb? Nun wir
wollen es hoffen. ‚
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‘ [Aschermittwoch,] der erste Tag der öfterlichen Fasten-
zeit ist der morgige. 311 der katholischen Kirche pflegt an
diesem Tage, der auch Aschertag genannt wird, der Priester
den Gläubigen geweihte Asche in Kreuzesform auf die Stirn
zu streuen mit den Worten: „memento quia pulvis esset
et in pulverem revertis —-— Gedenke, daß du Staub bist und
wieder zu Staub werden wirft«. Der Mensch soll also von
neuem feiner Vergänglichkeit und der Kürze seines Lebens
bewußt werden. Aber nicht niederdrücken und wehrlos machen
soll den Menschen dieser Gedanke. Frohen Mutes soll er
alle Enttäuschungen und Entbehrungen, die das Erdenleben
mit sich bringt, auf sich nehmen. Jedem ist ein Kreuz be-
stimmt, so Alt, so 31mg, so Arm, so Reich, so Mann, so
Weib! Jeder muß es tragen. Durch Nacht und Leid zu
Licht und Glücks Das ist das Wort, dessen wir am Ascher-
mittwochtage immer und immer gedenken sollen. Und mit
der wahren Reue und Buße wird über uns auch der wahre
Mut und die wahre Tugend kommen. Das ist die Weihe
des morgigen ersten Tages der großen österlichen Fastenzeit.

‘ [(S‘ltern, schickt Eure Kinder nicht zu zeitig zur
Schule !] Da Kinder der unteren Klassen trotz aller Er-
mahnuugen durch die Schule immer noch lange vor Beginn
ihres Unterrichts im Schulhofe erscheinen und dort-— weil
leere Klassenzimmer nicht vorhanden sind —- eine halbe
Stunde und länger frieren müssen, so werden die Eltern
der betreffenden Schüler durch die Leiter der hiesigen Volksschulen
hierdurch aufgefordert, in dieser Hinsicht doch mehr auf die
Gesundheit ihrer Kinder zu achten und dieselben höchstens
eine viertel Stunde vor Anfang ihres Unterrichts zur Schule
zu schicken. Die gleiche Ermahnung gilt den Schülern be-
züglich des Handarbeits- und Komfirmandenunterrichts.

ir- [Ortsgruppe Bru. Broclan der -Kleintierzncht-
Vereinigung des Eisenbahn-VereinsBreslau.] Mitt-
woch, den 21. Februar cr., abends 6 Uhr, findet die Monats-
oersammlung der Ortsgruppe statt. Wegen der wichtigen
Tagesordnung ist sehr zahlreiche Beteiligung erwünscht

"‘ lDic neuen FleischmarkenI gelangen morgen, Mitt-
‑ woch, zur Ausgabe lsiehe Bekanntmachung) und bemerken mir,
daß ein Entwerten der einzelnen Fleifchmarken der Reichs-
fleifchtarte mit einem Firmenstempel durch den Fleischer un-
zulässig ist, zumal für die volle Karte Fleisch nicht garantiert
wird. Die Möglichkeit muß bleiben, im Notfalle die restie-
renden Fleifchmarken in einem Gasthause zu verwenden.
Gleichzeitig liegen uns . schriftliche Anfragen wegen der Fleisch-
Kleinhandelspreise vor, die wir nachstehend veröffentlichen:
Der Preis für 1 Pfund Schweinefleisch darf im Klein-
handel die nachfolgend genannten Beträge nicht übersteigen:
für Kotelett, Karbonadenstück, frisch, gepökelt oder geräuchert
1.80 Mk» Keule 1.50, Schubbraten 1.60, Bauch 1.40, Eis-
beine 110, Spitzbeine 0.30, Kopf 0.,70 Speck frisch und ge-
salzen 2.00, Speck geräuchert 220, Lungenfett 150, Darm-—-
fett 1.80. Die Abgabe von Hackfleisch ist verboten. Der Preis
für 1 Pfund Rindfleifch darf im Kleinhandel nachstehende
Beträge nicht übersteigen: für schieres Fleisch von der Keule
und vom Bug —- ohne jeden Knochen —- 2.10 Mk» dicke
Rippe, Kamm und Brust mit eingewachsenen Knochen 1.70,
Rostbratenstück (Roaftbeef) mit Knochen (ohne Knochen
verboten!) 2.20, Lendenstück (Filet, Lunge) 2.70, Bauch und
anderes (Querrippe, Hoffe, Hals, Dünnungen) 1.40, Nieren-
talg —- nur roh — sonstiger Talg —- nur ausgeschmolzen
2.40, Röhrenknochen 0.35. Der Preis für 1 Pfund Kalb-
fleifch darf im Kleinhandel die nachfolgend genannten Be-
träge nicht übersteigem für Keule, Rücken und Kotelett
2.20 Mk., alles übrige Fleisch 1.70. Der Preis für 1 Pfund
Hammelfleisch darf ·im Kleinhandel die nachfolgend ge-
nannten Beträge nicht überfteigen: für Keule und Rücken
2.40 Mk., alles übrige Fleisch 1.70. Die Zugabe von
Knochen außer den im uerkauften Stücke selbst enthaltenen,
eingewachsenen Knochen ist unzulässig. Jeder Fleischer, der
einen Kleinhandel mit Fleisch und Wurstwaren betreibt, ist
verpflichtet, im Verkaufsraume an einer in die Augen fallenden
Stelle einen Aushang anzubringen, von welchem die oben
festgesetzten Kleinhandelshöchstpreife mühelos abgelesen wer-
den können.

» « lFahrplanändernng.] Zur Beseitigung von Zweifeln
über die am 20. eintretende Aenderung der Personenzug-
Verbindungen von Kandrzin über Brieg und von Neiße
über Brieg nach Breslau sowie umgekehrt wird folgendes
bemerkt: a) der Zug 276 aus Oberfchlesien fährt von Brieg
(an 1,10) nicht mehr in feinem bisherigen Fahrplan mit
Aufenthalt nur in Ohlau weiter, sondern im bisherigen
Fahrplan des Zuges 320, Brieg ab 1,26. Breslau an 2,23
mit Aufenthalt in allen Zwischenftationen; · aus Richtung
Neiße mit Zug 320 in 23rieg um 1,23 ankommende Reisende
nach Richtung Breslau müssen auf den neuen Zug 276 (ab 

Bahnhofstraße 12. Sprechstunden werktäglich 9—-11Uhr.
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1,26) umsteigen. b) Der Zug 279 ab Breslau nach
Oberschlesien fährt nicht mehr in feinem bisherigen Fahr-
plan von Breslau (ab 6,55 Uhr) mit Aufenthalt nur in
Ohlau, sondern im bisherigen Fahrplan des Zuges 333 von
Breslau schon um«6,35 Uhr abends mit Aufenthalt an allen
Zwischenstationen, Brieg an 7,85, ab 7,47 Uhr abendsznach
Richtung Neiße Weiterreisende miisfen in Brieg auf den Zug
333 (ab 7,40 Uhr) umsteigen.

‘ lBom Vorortverkehr.] Zum xten Male soll der
Brockauer Taschenfahrplan eine Aenderung und damit einen
Neudruck erfahren. Der Verkauf wird von Mittwoch Abend
5 Uhr erfolgen.

i« sVom Gaswerk Broelau A.-G.] Jnfolge baulicher

Veränderung und Betriebsstörung wird der Tagesdruck in
den nächsten Tagen nur auf 30 Millimeter gehalten. Auch

der Abenddruck muß geringer gehalten werden.
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3Gieif'chmnrfenÄuswgaba
Am Mittwo ch, den 21. Februar cr., gelangen die Fleis ch-

marken zur Ausgabe

Für die Ausgabe wird folgende Reihenfolge beftimmt:

23ahn'=hof und Breslauerstraße

Garten-, Günther-, Haupt-

und Hatzfeldftraße vorm. von 10——12 Uhr

-f,)eydebrand-v und Lieresstraße nachm. von 12—1 Uhr

Gr;Kolonie- und Wehrmannftraßesnachm von 2—4‘]. Uhr
Schul-, Walter- und Parkstraße,

Baumschulenweg, Ahornweg, am

Grünen Weg, Parkplatz, Benk-

witzer Allee, Rangierbahnhof

und Wasserwerk nachm. von 41/2——51/, Uhr.

Die Marken sind pünktlich abzuholen. Als Ausweis ist

die Lebensmittelkarte vorzulegen.

Brotmarken-Ausgabe.
Am Sonnabend, den 24. Februar cr., findet in obiger

Reihenfolge die Ausgabe der Brotmarken ftatt.

Die Marken sind pünktlich abzuholen. Als Ausweis

vorm. von 8—10 Uhr

-ist die Lebensmittelkarte vorzulegen

Brockau, den 20. Februar 1917.

Der Gemeindevorsteher.
3. 23.: Gohl, Schösfe.

‚M

Ablieferung der Hülfeufrüchte.
Nach einer Mitteilung des Herrn Präsidenten des Kriegs-

ernährungsamts findet die Ablieferung der auf Grund der
Verordnung vom 29. Juni 1916 (Kreisblatt S. 585) in
öffentliche Bewirtfchaftung genommenen Hülsenfrüchte an die
Kommissionäre der Reichshülsenfruchtstelle bisher äußerst
langsam und unr in geringen Mengen statt. Da aber die
Hülsenfrüchte für die Verpflegung des Heeres und der
Marine völlig unentbehrlich sind, so fordere ich hiermit alle
diejenigen Landwirte des Landkreises Breslau, welche im
Erntejahr 1916 Hülsenfrüchte (Bohnen, Erbsen, Linsen) ge-
erntet haben, auf, diejenigen Mengen an Hülfenfüchten,
welche sie nicht auf Grund des § 1 Absatz 2 der obener-
wähnten Verordnung zurückbehalten dürfen, nunmehr mit
der größten Beschleunigung und restlos an die von der Reichs-
hülsenfruchtstelle bestellten Kommissionäre (Oberkommissionär
Paul Roth, Tauentzienplatz 3 und Unterkommissionär Karl
Zwadlo, Tauentzienstraße 133) abzuliefern.

Breslau, den 13. Februar 1916.

Der Kreisausschuß des Kreises Breslau.
Dr. Mich-schaue
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Vorstehende Bekanntmachung des KgL Herrn Landrats
bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntnisnahme.

Brockau, den 17. Februar 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J. V.: Gohl, Schreie

 

Evangelischek Gouesrieust in Brenta-.
Mittwoch, den 21. Februar 1917.

Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde. Paftor prim. Müller



prämiert.
Die Ziele der Feindesinächte werden immer

unverhüllter, und tvir können uns der Genita-
tiiiiiig hingeben, daß man fie selbst da in Wahr-
heil durchschnitt hat, wo, ans hier nicht mehr
zu erörterndeu Gründen. die allgemeine Stim-
ninng gegen diese Einsicht sprach. So schrieb
noch vor nicht langer Zeit der ,Cincinnati
Eiiquirer«, eines der bedeutendsten Blätter des
Eiliittelniesteus von uiiverdächtig eiigliich-anieri-
kanisrher Täniing: »Die iieiilrale Welt besin
jetzt die ossizielle Mitteilung, daß die Entente
den Krieg nicht fiihrt um die Zivilisation zu
retten nnd um das unerträgliche System einer
inilitärischeii Regierung zu stürzen; vielmehr
handelt es sich wie ehedein um einen Raubziig
ziini Erwerb von Land«

Handelt es sich nur darinn? Es handelt
sich noch um viel mehr. Es handelt fich, wenn
die Anttrenginigen der Gegner von Erfolg ge-
krönt sein tollten, um eine Schädigung des
moralischen Prinzips aus dieser Welt —- das
jene Herolde der Ziviliiatioii zu verfechten vor-
gehen! Man kaiiii nicht als das Ziel des
Kampfes erklären, »daß Recht vor Macht geben
müsse, was das Gegenteil der deutschen Anf-
fassiiiig fei«, wie Herr Gabriel Handwan Frank-
reichs einstiger Minister des Äußern, jüngst im
,Figaro« zum Überfluß wieder getan, und zu- a
gleich ein kleines Land wie Griechenland ver-
gewaltigen, dessen einziger Wirklich und gutes
Recht es war, im Zustand des Friedens belassen
zu werben. Rein. die iniierfte Ursache dieses
Krieges nur eine Verschwörung gegen die lästige
Tüchtigkeit und das Ziel der Bundesgenossen,
einen Gegner los zu werden, der auch nur ein
gutes Recht aiisübte: in Friedensarbeit mehr zu
leisten als sie selbst, mehr vielleicht, als man
mit den bisherigen Mitteln und Methoden zu
erreichen gewohnt war.

»Dieser Krieg mußte konimen,« hat iiiiläiigst
der bekannte däiiifrhe Schriftsteller PeterRansen
in der iioridegischeii Zeitschrift ,Ukens Sieht)‘ be=
merkt und sich dabei auf die Äußerung eines
riisiischeu Diploniateii berufen, der ihm in den
ersten Kriegsmonaten erklärt hatte: »Hier unter
vier Augen kann ich es Ihnen ja tagen: wir
konnten die deutsche Konkurrenz nicht länger
aushalten, wir mußten versuchen, Deutschland
niederzuschlageii.«

Hätte man Amerika, ienem Land, das an
gefaniter Arbeitsleistung Deutschland wohl am
nächsten steht, es zufolge gewisser natürlicher Be-
dingungen vielleicht im ganzen noch übertrifft,
ziileibe gehen können, so hätte sich dieser
Prämienkrieg wohl in erster Linie gegen diesen
»Feind der Zivilifation« gelehrt. So aber
mußte man sich hier auf die Zukunft verlrösten
und in geschickter Benutzung teils natürlicher
Bindemittel, teils geschaffeiier Gegensätze, sich
damit begnügen, den großen Rivalen der Zit-
kiiiift zunächst in die moralische Bundesgenossen-
frhast hineinzulorken, « um erst einmal mit dem
Rivalen der Gegenwart fertig werden zu können.
»Seid bereit, Amerika zu bekämpfen, wenn die
Zeit gekommen sein wird,« rief ,Satnrday
Review« in einem berühmt gewordenen Artikel
vom 1. 2. 1896 aus. Jst dieses Wort verhallt
oder hält man es, weil die Dinge eine andere
Wendiing genommen haben, heute für in-
haltslos? —
·"-«Einen weiteren für Wohl und Heil der
Menschheit äußerst gefährlichen Gedankengang
enthält die unverblümt dargelegte Absicht der
Feindesniächle, jedwede Änderung bestehender,
rechtlich fiiridierter Verhältnisse dadurch zu er-
reichen, daß das größtmögliche Stärkeverhältnis
in die Wage geworfen und der Widerstrebende
(in diesem Falle der Bund der SDiittetmiichte)
damit unter die Macht gezwungen wir-b. Die
schranlenlose Ausnutzung aller Gewaltniittel soll
zum obersten Gebot erhoben werben. »Crfindet
nur Maschinen, Maschinen, die mehr leisten als
die sogenannten Tanks«, ruft H. G. Wells
seinen Landsleuten zu, »denn nur so erzwingen
wir die Entscheidungl« Auf diese Art hat ja
auch das Maschineiigewehr in Diibliii »Recht
geschaffen« und in diesem Zeichen soll in
Europa Recht begründet werden, das auf
den Kern besehen nichts weiter ist als die Er-
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   haltung nnd Erweiterung von Englands Macht.

Der fall Guntram.
Los Kriminalroman von Wilhelm Fisches

- (Entferne)

»Wir kennen Fälle, in denen die Aufsichts-
räte eines berühmten Etablissements durch diese
kleinen itiifcheiribareri Scheine das »Sesam öffne
dich k« des Märchens an der Türe des Boiidoirs

— einer veritableii schönen Herzogiii wahr machten!
Ein solches Scheincheii hatte auch die unglück-
liche deutsche Baronin unterschreiben müssen, als
man bei ihr die gestohlenen Spitzen sand, die
ihr im Auftrage der rachsüchtigeu, fpekiilativen
Schwester der als Taschendieb vorbestrafle, ver-
brecherische Bruder irr ihre Tasche hineinprakti-
leite. Man machte sie ziir Diebin, um sie mit
em Zaubermittel des Schiildbekeniitnifses nach

Herzenslust ausplündern zu löunenl Unter der
Drohung, den Schein dein Gemahl auszu-
händigen, erpreßte das Verbrecherkonsortium von
der Uiiglückliehen 24 000 Frank, ein Perlenkollier
im Werte von 25 000 Frank, und als der Aben-

»teurer, der hier bei seiner Braut, einer den Be-
siichern der Daverne alsacienne durch ihr Gold-
haar, ihre Fornienfchdiiheit, ihr Aire wohlbe-
kannten Kellnerim die eine ganze Etage gemietet
hatte, einen vor der Polizei sicheren Unterschluds
gefunden hat, noch 15 000 Frank als „zum.
gelb“ für sich von der Baronin erprefseii wollte,
da flüchtete sie vor diesem Vamphr in die
»Meeressl«ille des Gemüts« hinüber. Das alles
ist aktenMig klargestellt und festgelegt. Wie
viele Selbttmorde sind nicht das Werk gewissen-
toter Chantaaes Und welche Strafe triiit den

Jbr dienen sie alle, ab sie es wissen oder nicht,
teils befangen durch eigene Interessen, teils ein-
gelullt durch die heiichleriicheii Worte, mit denen
der »Vatnpnr des Festlands« nicht nur den
letzten guten Bliitsiropfen aus den Leibern, sondern
auch den letzten rechten Gedanken ans deu Ge-
hiruen fangt. «Wie England den Jrläudern nicht
nur Grund nnd Boden geraubt hat, sondern
auch die Sprache und die iiinerfte Ideen-
wett, so steht es jetit als der gemeinsame
Feind der Wahrhaftigkeit vor der Welt.
Seine Umkehriiiig der Prinzipien schuf einen
Gedankenbau. England hat die Jdee von
der deutschen Weltheirschast in Umlauf ge-
fein, die selbst im eigenen Lande nicht mehr
recht geglaubt wird, nur weil es selbst diese
Herrschaft besaß und iiiu ihren Fortbestand
bangte. »Vor Kriegsausbruch beherrschte die
englische Flagge ein Fünftel des Erdballs: be-
rechtigt das zu der Vermutung, es sei England
ernst gewesen, als es sich über die Machtgelüske
Deutschlands entrüstet?«, hat der Redakteur des
,Laboiir Leader’, Feniier Brockwats vor dem
englischen Gericht, das ihn zur Verantwortung
zog. nnlängft bekundet.

Würde England nnd seinen Gelegenheits-
geiidssen der Sieg beschieden sein, to würde der
Erfolg eine Prämie bedeuten auf das Recht der
Übermacht, das Recht der Vergewaltigung für
ganz Europa wie jetzt bereits für das kleine
Griechenland. Hier fleht die Menschheit aii
einem Scheideweg. Die Gegenwart kämpft um
den Sieg zweier Prinzipien, von denen sich das
eine auf die Zahleiiiiiacht gründete, das andere
auf die Moral. Die unvergleichliche Moral
unserer Truppeii irrt Feld wie unserer Bevölke-
rung im Land, die lieber erträgt, als ein gutes
Recht aufgibt, das Recht arti bestiriögliche Ent-
faltung aller Kräfte eines Volkes, hat bisher
ftauogehalten. Und sie wird standhalteii unter
allen kliiiständeii. Die Prämie aber, diesem
Prinzip zum Sieg verhoffen zu haben, ist es,
die Deutschland zu verdienen hofft. D. K.
  ...—_...._..._— .-..__.._._—..—

Verschiedene liriegsnachrichten.
Die Kämpfe bei Nil-out

Die Kämpfe südlich von Ripont spielten sich
auf dein gleichen Gelände ab, wo Jossre im
Herbst 1915 Abertaiiseiide seiner Soldaten in
nutzlosen Angriffen opferte. Mit ihrem kühnen
Sturniangrisf am 15. Februar haben die dritt-
fcheii Triippen die Franzosen auf der Höhe 185
aus einem nahezu 1000 Meter tiefen und über
21/2 Kilometer breiten Grabeiifnfteni geworfen, das
die Fraiizdfen seit dei1125. September 1915 behaup-
teten und mit allen Erfahrungen der Feldbefestigiin-
geniind Nahkampfmitteln aller Art außergewöhnlich
stark ausgebaut hatten. Nach äußerst genau gelei-
teter Feuervorbereituiig durch Artillerie, wodurch
die feindlichen Drahtverhaue weggejegt wurden,
verließen mit den angesetzten Sekiiiiden die
deutschen Stiiriiiwellen die Gräben und über-
rannten in iinividerstehlichem Anprall vier Linien
der französischen Stellung. An einzelnen Punkten
wurde mit Haiidgranaten, Bajonett und Kolben
erbittert gerungen. Abgeschnittein durch das
deutsche Feuer deziiuiert, verschüttet in Gräben
und Unterständeii, mußten sich die Franzosen
griippeiiiveife ergeben. Bei deiii vollen Erfolge
der exakten Feiiervorbereitiiiig waren die deutschen
Verluste gering. Französische Gegenangriffe, die
am Abend und am folgenden Morgen zur
Wiedereroberung der verlorenen Höhe vorgetragen
wurden, brachen unter schwersten feiiidlicheii Ver-
lusten zusammen.

Spanische Ossizscre an unserer Q78eftsrorrr.
Aus Einladung der Obersten Heeresleitung

ist eine spanische Offiziersabord-
iiiing in Berlin eingetroffen. An ihrer Spitze
steht der General Ruiz de Saiitiagd, der als
Chef der Artillerieabteiliing im spaniichen Kriegs-
niiiiisteriiiiii als bester Kenner des ariilleristischeii
Gebietes großes Ansehen genießt. Jn seiner
Begleitung befinden sich der Oberstlentnant im
Geiieralstab Carlos Espinotcr da los Monteros,
der Artilleriehaiiptniaiin Jofå Gerier und der
Jiigenieurhauptiiiaun Pedros SJJialnenha. Die
fpanischeii Offiziere wurden vom Generalseld-
«inarschall v. Hin d enbiirg und dem General

.« . «

fünf Jahren lt

Satzung: »Aug’ um Ange, Zahn um Zahn.«
Und so hat er denn, als gestern abend in der
Wohnung seiner Braut der letzte der von der
Nemesis ereilten Erbrefserbande bei seiner Ver-
haftiing meinte: .,Bah, fünsJährchen, die hält
man ausl« an dein Mörder seines Weibes
strenges, aber gerechtes Gericht gehalten. Kalt-
bliitig, ohne mit der Winiper zu zucken, schoß er
ihn wie einen tollen Hund über den Haiifeiil
Man kann sich das Entsetzen der den Baron
begleitenden Kriminalheamten aitsmalenl Der
shmpathische Rächer seines Weibes stellte sich
sogleich der Justiz zur Verfügung, die ihn auf
eine sofort von ihm gestellte Kantion von 20000
Frank hin auf freiem Fuß beließ.

„Rein anderes Volk, wie das deutsche, ver-
dammt so« sehr die arbiträre Geivalt und die
milden Urteile unserer Gefchworeneii bei Leiden-
fchastsverbrerheii, aber jedermann in Deutch-
land, der noch Sympathien und Antipathsien
hat nnd noch nicht Buchstaben-, Formel- oder
Stliafchinenmensch geworden ist, wird dem deutschen
Baron heute dazu gratiilieren, daß dieselben
Gefchworeneii, die Elite des Volkes von Paris,
feine Richter und wie wir wünschen, seine Be-
freier urid Beglückwünscher sein werben.“

Die »Affäre des deutschen Barons« erregte
enormes Aufsehen in Paris. Die Reporter
hefteten sich an seine Fersen, nnd als eines lTages die schöne Kellnerin von einem fpleenigen

. . l
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Erpresser in diesem Fall? Eine Höchststrafe von

· »Für den deutschen Edelmann aber stand
diese Strafe nicht im Einklang mit Jehovas

Ludendorfs empfangen.

westlichen Kriegsschauplatz
35c

Neue große Il-Voot-Beute.
,Natidnaltidende«

Pr sfestiirinieii ersichtlich wird.
s...— A... —-—.- ·-. u... . _ « ..

ütiierikra nnd die neutralen.

bruch der diplomatischen Beziehungen zwischen
den Ver. Staaten nnd dem Deutschen Reiche
war nur von krirzer Dauer. Wilson hat sich in
feiner Hoffnung, daß alle iieiitralen Staaten
feinem Beispiel folgen würden, gründlich ge-
täuscht. Selbst die südainerikaiiifcheii A-B-C-
Staaten tArgentinieii, Brasilieii und Chile), die
dem Einfluß und Druck der iiordainerikanischen
Regierung befoiiders stark ausgesetzt sind, zeigen
keine Neigung zum Abbruch der Beziehungen
mit uns. Die Wahrung ihrer Rechte und
Interessen und ihre Berufung auf das
Völkerrecht wird den Neutralen gewiß
niemand verübeln, am wenigsten bei uns in
Deutschland. Die Äußerungen ihrer Presse
zeigen uns aber, daß bei ihnen die Erkenntnis
von der wahren Sachlage sich immer mehr
diirchsetzt: daß iiiiinlich Deutschland in der Not-
wehr zu Maßnahmen genötigt war, die England
ohne Rücksicht auf die Reutralen und zu ihrem
sehr viel größeren Schaden schon seit Jahr und
Tag gegen Deutschland durchgeführt hat, ohne
daß die Reiilralen zur Wahrung ihrer Rechte
über papierne Proteste hinausgegangen wären.

Das deutsche Eritgegenkdriiiiien gegen die
iieiitrale Schiffahrt durch ihren Zwecken dieiiliche
Änderung der Grenzen des Sperrgebiets hat
sichtlich beruhigend gewirkt. Die Erkenntnis,
daß es für Deutschland von dem einmal ge-
faßten Befchliifse kein Zurück mehr gibt nnd die
tatsächlichen Erfolge unserer U-Boote werden
die Neutralen in ihrem Verhalten weiter stützen
iiiiddeiir PräsidenteiiWilson mehr iiiidiiiehr zeigen,
daß er iii gänzlicher Uiikeiiniiiis der Kriegslage
nnd der eiiropäischeii Verhältnisse einen mindestens
voreiligen Schritt unternommen hat, den er
heute wahrscheinlich selbst gern iiiigescheheii
machen möchte. Er wird auch erkennen müssen,
in einen wie iinlösbareii Widerspruch er sich
durch seinen Vorschlag verwickelt hat, die
Nationen sollten den Grundsatz von Moiirde
annehmen, der für die freie Selbstbestimmung
der Nationen eintritt.

Der dänische Literaturhistoriker Georg
Brandes beniertt nicht ohne Ironie: „Säue
Wilson nach Wafhingtoiis Beispiel von Anfang
an jedermann in den Ver. Staaten verboten,
irgend einem Kriegsührendeu Waffen nnd Mu-

 

der Frieden längst eingetreten.“ Ob
Wilfoii diesen Ratschlag befolgt nnd von
feinem zwerklosen System „genialer“ Lösuiigeii
(»Friedeii ohne Sieg«) zu dein wirk-
saiiiereii der genialen Handlungen übergeht,
können wir getrost abwarten. Wir haben unfer

von niemandem versperren. Die eiiropäifchen
.lentraleii lauen zum Leidwesen Wihons auch
keine Neigung hierzu erkennen, deuii die bis-

leoiis Worte:

Wahrheit noch nicht verloren haben. J). K.
__._._-__.. _._._._

Politische Hundsfott-zur-
Deutschland.

 

 

 
 

iaiint worden. Deuttchen Reiches, beknnde den ritterlicheii

 

 

Kunst sogar interviewt.

Interviewer die Noblesse, die Liebenswürdigkeit,
die Charnie des Barons und, da er Zeuge des

Sie begeben sich
zunächst mich Belgien nnd daiiu auf den

nieldet aus Christiania:
Nortoegeu hat im Januar 44 Schiffe
mit einer Gesaiiittoiiiiage von 66 484 Tonnen
verloren. —- Jni übrigen ist unser neuer
U-Boot-Krieg überall von bestem Erfolge be-
gleitet, was am heften aus den feindlicheii
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Die Freude unserer Feinde über den Ab-

iiition zu liefern oder zu verkaufen, so wäre

Ziel erkannt und lassen uns den Weg dazu

herigeii Erfahrungen in diesem Kriege haben
nur zu deutlich gezeigt, daß des ersten Rapo-

»Die Verbüiideten Englands
sind immer seine Opfer gewesen« ihre geschichtliche

 

i· Kaiser Wilhelm ist von Kaiser Carl
zum Großadiiiiral der k. ii. k. Flotte er-

Die Wieiier Blätter schreiben
sierzn, die Verleihung der Würde eines Groß-
adiiiirals an den Deutschen st’aiser, den Schöpfer
der modernen Kriegsuiarine des. verbündeteii

annfch Kaiser (Farm, gerade ietzt, wo der Gang
des U-Bool-Krieges die Vorausficht Kaiser
Wilhelms so ruhmvoll bestätige, Kaifer Wilhelm
auf maritimem Gebiete in bemerkenswerter Weise
eine Hiildiguug darzubringen.

«Gelegentlich einer Tagiing einer größeren
Anzahl deutscher Hochschullehrer für landwirt-
schaftliche Betriebslehre sind von diesenSarlrs
verständigen eine Reihe außerordentlich wichtiger
Leitsähe für unsere Ernährung tin
iietieii Erntejahr aufgestellt worden. Diese
Leitsätze, die einen völligen Wechsel in unserer
bisherigen Ernährungspolitik bedeuten, dürften
die Grundlage für unseren neuen Wirtschafts-
plan bilden.

England-. ·
‘ Der Zeichiiiingsschluß der neuen

Anleihe war von der Regierung zu einein
Haupt- nnd Staatsakt auf einem der größten
Plätze Londons gemacht worden, wo eine große-
Menge versammelt war. —- ähnliche Versamm-
lungen fanden überall in den Provinzstädten
statt. Es wurden angeblich gewaltige Summen
gezeichnet, in letzter Zeit täglich über 10 Mil-
lidiien Pfund. Da die Bauten die Zeichnung-s-
ergebnisse nicht bekanntgebeii, ist der Gesamt-
betrag unbekannt, aber in Baiikkreisen spricht
man von 800 Millionen Pfund neuen Geldes, .
also abgesehen von den Konvertieriingen älterer
Anleihen und Schatzwechselin (Die Lust arti
Zeichnen ist bekanntlich erst eingetreten, als die
Regierung mit Zwangsmitteln, wie teilweiser
Vermögenskonfiskation, für sdie Säurnigeii
drohte.)

Frankreich.
*SDie Kammer nahm den Gesetzenttviirf

an, wonach die Bank- von Frankreich für Kriegs-
dauer ermächtigt wird, die dein Staat gewährten
Vorschüsse von 9 auf, 12 Milliarden zti
erhöhen; ferner den Slintrag, wodurch die
Laufzeit der Landesverteidiguiigsobligationen
von 10 auf 20 Jahre verlängert wird, sowie
einen weiteren Antrag, wonach der Zinsfuß für
die Beleihuiig von Werttiteln 5% nicht über-
steigen hart, mit sliückwirkung auf Beleihungen,
die vor siriegsausbruch abgeschlosfeii worden sind.

Schweiz. .
«- Jn Zürich fand vor einigen Tagen eine

Koitferenz von Vertretern der katho-
lischen Parteien Deutschlands,
Osterreich-l·liigariis und der Schweiz-
statt zur Einleitung von Maßnahmen für die
Wiederaiiiiäheriing der politischen, kulturelles
und sozialen katholischen Leitungen und die
Verständigung der katholischen Parteien nach
dem Kriege. An den Papst iviirde eine Kund-
gebiiiig gerichtet. Die Koiiferenz beschloß, die
sühreiideii Katholiten der nicht vertretenen
Nationen zum Beitritt zu einer »Jnternationalen
Katholischen Union« einzuladen.

Rußland.
VRussische Blätter berichten, elf sozia-

listische Dnmamitglieder, die der
Hauptleitung des Kriegskomitees angehörteii, seien
unter der Anfchiildigung v erhaftet worden,
Handlungen begangen zu haben, die gegen die
öffentliche Sicherheit gerichtet seien. Die Unter-
suchung habe ergeben, daß sie Pläne für
ein e Revolution ausgearbeitet hätten, die
ganz Rußlaiid umfassen sollte.

Griechenland-.
l»Die Fortdauer der Blockade

steigert die Erreguiig der öffentlichen Meinung
mit jedem Tage. Der Vierverband verweigert
die Aufhebung der Blockade mit der Begrün-
dung, daß die im llltimatum des Vierverbandes
enthaltenen Forderungen seitens Griechenlands
in iiiibefriedigeiider Weise zur Ausführung ge-
langen. Also, nachdem alles getan ist, nachdem
Griechenland sich wie ein hilflos tiberfallenei
dem Räuber ergeben hat, soll es dennoch ver-
hungern.

Amerika. _
u«Die ,Times« nieldet aus Washington, daß

die Stimmung der airierikanischen Presse jetzt
sehr wenig ziiversichtlich geworden ist. Die
Meinung herrscht allgemein vor, daß Wils on
dem Kriege einenSchritt nähergekoni-
m en ist, da der Stillstand der aiiierikaiiischeu 

führt wurde, iviirde er von einem der bekanntesten
Pariser Chroniqueure nach allen Regeln der

Mit Enthusiasmus rühinte der namhafte

Schiffahrt unerträglich und die Eisenbahnen über-
lastet find. , _
i , ·

Jn eras Augen blitzte es stolz aiifl Das
war doch ein ganzer Mann, zu derri man auf-
blicfen burftel .

Da kam der Krimiiialkomrnissar, der ihre
Mutter unter vier Augen sprechen wollte, um
ihr im Aiiftrage Giiiitraurs den Fall zu schildern.

 Lebemann in das Land der Zineunerliebe ent-·

Abschieds war, den Brand von dem Freunde
nahm, erzählte er diese Szene in ihrer packendeii
Ratürlichkeit.

,,Rochinals, Baron, ich grolle Ihnen sei-ist,
daß Sie uns das Konzept verdorben haben,
als Mensch wünsche ich Jhnen den Ausgang
Jhres Prozesses, den jeder Gentleman von
Herzen Jhnen wünschen miiß.«

»Der eminente Kriminalist umarmte seinen
Freund mit Tränen in den Angen, ich aber,
Herr Kriniinalkoinmissar, ich rufe Ihnen an,“
so schloß der siilniiiiaiite Artikel. »sranzbfifche
Geschtvorene haben immer ein Herz für edle
Leidenschaften gehabt, der deutsche Edelmann,
dessen Geschick Sie beweinen, wird als ein
Freund des französischen Volkes in feine rauhe
Heimat zurückkehren«

Brand, der nach Baden-Baden reiste, um
im Austrag des Barons Frau Jerschke voll-
ständig ‚an beruhigen, war das betreffende
Pariser Blatt nachgesaiidt werben. _ »Echt fran-
zösischl« sagte er sich, über das Schicksaldes
Barons aber war er vollkommen beruhigt.

Frau Jersrhke die in. letzter Zeit die großen
Zeitungen, die im Hotel"«Terminus, wo sie
wohnten, auslagen. regelmäßig las, hatte natür-
lich auch den ausführlichen Bericht der ,Frani-
fusiter Zeitung« über den «Fall Gnntram« ge-
le en. ·

Zum ersten Male in ihrem Leben lauschte
era an der Türe; sie hörte irnd verstand
wohl nicht alles, denn die beiden sprachen so
leise, daß wenig von dein, was sie sagten, zu
verstehen war: doch vernahm sie ganz deutlich-
wie der Fremde mit feiner sonoren Stimme zu
ihrer Mutter sagte: »Der Baron» giiädige
Frau, davon bin ich überzeugt, wollte auch
Jhnen da einen großen Dienst leisten.«

»Sagen Sie besser, er hat ihn mir geleiftet,“
antwortete fie mit schluchzeiider Stimme.
era jubelte auf, fühlte sie sich doch dem

Manne zum Dank verpflichtet, zsi dem sie aris-
blickte wie zu einem Helden; sie glaubte, daß
ihre Mutter unter dem Dienst, den ihr der
Baron geleistet habe, bie Warnung vor Larisch
an jenem Festabend meinte, von der sie Frau
Ulrike erzählt hatte, und impulsiv, wie-sie ein-
mal war, schrieb sie dein Baron einen Brief,
den Guntram, dem die Sonne wieder zu
leugstten schien, stürinifch .an feine Lippen
pre e. . . .

O

Der »große Tag« war gekommen. Der
Zutritt zu der Verhandlung gegen den inter-
essanten deutschen Edelmann war nur mit Ein-
laßkarten möglich. Unter den Zeugen wartet
auch neben Brand und Wrede der französifche 



Kriegsereigniiie.
10. Februar. Englifche Borstösze südlich von

Sailln abgewiesen, ebenso ein französischer
«:llngriff arti s‚Bfefferiiici‘en. Erfolg eiites Stoß-
frupris bei Baute —- Jin Osten gelingt eiti
dentsrhes Unternehmen bei Stanislan

1«r-·F-ebruar. Starke englische Aiigriffe nordöst-
lieh von Beautnont, schwächere ösilich von
Grandronrt und iiördlich vott Courcelette Mit
Ausnahme einer Stelle in Konivagnielsreite
am Wege von Piiisieux nach Beaticotirt nier-
izkeir die Eingriffe restlos abgewiesen —- Die
Lftcrreicher fügen burch nächtliche Vorstösze
im Görzischeu den Jlatienern ichwere Verluste
zu, machen über 1000 Gefangeue rittd erbeuteii
]__0 Siäittdjineugewehre und 2 Mitteriwerfen —
lzsiirilsxrlse Aiigrisse auf die tiirkiitheii Tigris-
ftellnuteu unter schwersten Verlusten fürder
Feind abgeschlagen

12. Februar Seele englische Nachtangrisfe gegen
bie beuttchen zerschofseneu Gräben voit Sei-re

« bis zum Aucrefltiß brechen blutig zusammen
13. Februar. stinuifcher Stützpnnkt iüolich der

ValevirtuasStraße erstürntt, 3 Offiziere, 108
Listann gefangen —- Ostlich voit Patalovo im
herritt-Bogen biißeit die Italiener. nachdem
ihre Höhenstellung unb mehrere Lager von
deutschen Trupven genommen sind, 2 Offiziete,
00 Qiiann an Gefangenen ein

14. Februar. Euglische Angriffe an der Aucre
werden abgewiesen Jm Tlllestecatiesci-
httbschnift werben russische Stellungen erstiirmt
und gegen starke Gegeiiatigriffe gehalten Die
triefargeuenzahl erhöht sich auf 23 Offiziere,
über 1200 Mann, die Beute auf 3 Geiittiit3e,
12 Maschinengewehre und 0 sJliiuenwerfer."
Jiu CernasBogett bleiben italietrifche Angriffe
auf die Höhen rson Paralovo ohne jeden
(Erfolg.

15.. Februar. Deutsche Erkuuditiigsvorstöfze an
ber Westiront haben vollen Erfolg. —- Jnr
Luftkatnpf verlieren die Gegner im Westen
am 14. Februar 7 Flugzeuge —— Deutsche
Stosttruvps holeit aus den ruisischen Linien
an mehreren Stelleit eine größere Anzahl von
Gefangenen Zwischen Zloczow unb Tatbe-
pol glückt die Zerstörung von rusfifchen Mitten-
gängen — Festung nnd Hafen von Galan
wirtungsvoll befchoffen

-!6. Februar. Jit der Chaiirpagne hat südlich
von tltipont ein von unserer Jiifanterie unter-
iioittnreiier Augriff volleii Erfolg: im Sturm
werden vier feindliche Linien in 2000 Meter
Breite und 800 Meter Tiefe genommen.
21 Osfiziere unb 837 Mann werden ge-
fangen, 20 Maschinengewehre nnd 1 Mitten-
werfer erbeutet. — Atti derit Westufer der
Mosel werden bei Vor-flößen von Ertundungs-
abteiltingeii sil- Gefangene eingebracht. ——
Im Liiftkaiiipf, durch c{slugabwehrt'ananen unb
Jnfaiiteriefeuer verlieren die Gegner auf bem
westlichen Kriegsschauplatz 7 Flrrgzeiige.
w——.——.._--.._...—___—.._._

Von Nah und fern.
Das Gold gehört dein Vaterlande.

Ein ber Stadtverorditetensitzung in Halberftadt
wurde arif Antrag des Oberbürgerineiflers ein-
stimmig beschlossen die goldene Amtstette des
Stadtoberbaiipts, die im Jahre 1814 für drei-
hundert Taler angefertigt wurde unb von bei-
sotrderein Kunstwerte ist, bem Goldschatze der
Reichs-baut zu übereignen Sie soll durch eine
eiserne ersetzt werden und später in Nachbildnng
dem Halberfiädter Museum zrir bleibenden Er-
iiiiierting an die grosse unb schwere Zeit des
Weltkrieges überwiesen werden

Eine Deutsche LuftkriegsbcnteEins-
ftellnng, der man den die thisangsbuchstaben
zulanuuensasfenden Namen »Delka« gegeben hat,
wird in Berlin eröffnet. Sie enthält Beutestücke
unserer Fliegerwaffe von den Ost- urtd West-
freuten und legt Zeugnis ab von dem Wage-
mut unb der iodesverachteriden Angriffsluft
unserer Lufthelden

Das Hindertbunt-Museum in Possen
Die bisher aufgestapelten Schätze des Poseuer
Hindertburg-Musenms werden zurzeit zum ersten-
mal der Offentlichkeit gezeigt. Sie find im
Kaiser-Friedrich-Museriut untergebracht, soweit
dies möglich war, tun bem Publikum eine Ans-

.—

  

   

Sicherheitskomniissar, der die Verhaftttng Grafs
vorgenommen hatte. Er hatte den deutschen
Kriminalkommisfar, als ihn dieser besuchte,
bereits darauf aufmerksam gemacht, daß sich die
elegantesten sclönsten und vornehmsten Damen
um die Eiiilafzkarten ztt der Schwurgerichts-
verhaiidlung förnrlich gerissen hatten, aber Brand
war fprachlos, als er das Publikum musterte,
ioviel Seide unb Schmuck, soviel Schönheit und
Eleganz hatte er in einem deutschen Gerichts-
saal zuvor noch niemals gesehen Die Luft roar
von den feinsten Odeurs förmlich geschwängert;
die Szene ward zum Boitdoir und wie in einem
Theater benahm man fich während der ganzen
iiierhanblung, man avvlaudierte unb zischte;
in, man nahm so entschieden »Hättet für den An-
aeilagten, dafz selbst der Staatsproturator zitrrt
Schluß seiner Anklagerede es für angebracht
hielt, durch eine elegante Wendung dem Rechnung
zu tragen .

»Als Mensch hat der Herr Angeklagte meine
vollste Stfrnpathiel« rief er zum Schlier seines
Plädohers aus. Matt klatfchtes ihm Beifalll
»Als Jurist und als berufener Hüter des Gesetzes
aber, das die Rechte jedes Judividrmms scharf
abgrenzt und sich die Ahndtmg vollbrachter Ver-
brechen vorbehält, muß ich um Jhren Schuldm-
fpruch bitten I“ Man nirirrtel .

Der Verteidiger des Baroits hatte leichtes
Spiel. »Gewiß,« rief er zum Schluß seiirer
Verteidigungsrede mit Pathos aus: »Das
Gesetz steht auch uns hochl Es ist die Sonne
am Himmel der Gesellschaft. Wie die Sonne
aber, beren Strahlen die Natur belebt, bie uns
die Wonnen des Maies gibt. wie biefe Sonne,

 

 
 

lefe von bem zu geben, worauf sich das Museum
weiter aufbauen wird. Der finanzielle Grund-
stock des lllltisenms beträgt bis setzt etwa
1/4 Million Mark.

Eine c5‘510rfchuugä‘anfta'lt für Pshchiatrie.
Deut König von Bayern finb zur Erforschung
des Wesens der Geisteskrankhetten sowie zur
Auffindung von Mitteln zu ihrer Berhütung,
Säuberung unb Heilung 1700000 Mart zrir
Verfügung gestellt worden Der lKönig hat
diese Summe entsprechend dein Wunsche der
Speirder zur Errichtung einer detitscheit
Forschungsanstalt für Pitfchiatrie in Illiüiiihen
beftimmi. Diefe Anstalt foll zunächst an die
psychiatrische lltiiversitätstliuik in München att-
gegliedert werden Die Schaffung eines eigenen

memmumm «
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Unser so überaus erfolgreicher verschärfter U-Boot-
krieg hat die Engländer nunmehr endgültig dazu
veranlaßt, ilfreHandclsfchifse mit Geschiitzen auszu-
riisten, sie also zu bewassuen Daß diese Gefchiitie
nicht nur zu Verteidigung an Bord sind, ist durch

« Y
 

     “d 2.“:

Heims steht für die Zeit nach bem Kriege be-
vor. Dadurch erhalten die Kaiser-Wilhelm-
thstittiie in Dahlem eine würdige Schwester-
attftalt in Bayern

Eisfprengung im Mittelländflanah
Eine Urfache der Kohlenlnappheit ist der zuge-
sroretie Mittelland-Kanal, auf bem etwa 300
beladerie Kohlenschifse in den einzelnen Häsen
sestliegen Es soll nach einer amtlichen Ver-
ftigiifrg der Kanal sobald als möglich sieigeuiacht
werden Die Arbeiters haben damit begannen,
daß im Eins-Weser-Kanal ein Piouierkonnnando
eine Eisspreugung vernahm, um eine Stelle zu
schaffen, an der der Eisbrecher demnächst seine
Tätigkeit beginnen kann

Sehtiefznng der Heidelberger Universi-
tät. Aus Beschluß des Senats der Universität
Heidelberg erfolgt am 2-1. Februar die Schließung
dieser altehrwüroigen Hochfchule. Ausgenommen
von dieser Maßregel sind diejenigen medizini-
schen Borlesuugen welche für Studiereuee, die
ihre Arztptiifuug ablegen wehen, von Wichtig-
keit finb.

Der Rohleuiiiangel. Die Stadt Köln hat
bekanntlich wegen des Kohleumaiigels die
Schulen, städtischen Theater und Museen auf
ll Tage bis zum 19. Februar geschlossen Nun-
mehr gibt die Stadt bekannt, das; sowohl alle
Schulen wie auch die städtifchen Theater tiird
QItufeen auf weitere acht Tage geschlossen bleiben
feilen, ba matt keine Zustände, wie matt sie zu-
weilen in aridereit Städteit leunertgelerirt hat,  
mm—

—.——.—..._ _..__.._. .-—- ·--—----—-.. .—--

deren Licht rtris Leben ist, Flecken und Profit-
beraiizen hat, wie es Sonnenfinsteruisse gibt, fo
ist auch die Sonne des Gesetzes nicht frei von
Mängeln Einen dieser Mängel hat mein Herr
Klient anerkannt und ihn durch feine Tat korrigiert.
Das Gesetz erlaubt mir, den Räuber, der mich
anfälli, den Eiubrecher. der sich in ber Nacht zu
mir schleicht, den Schänder meiner Ehre zu
töten Dasselbe Gesetz nimmt aber, im Falle
des Herrn Angeklagten mir das Recht, auf
vollste Sühiiung zu bringen. Bedenken Sie
die Gefühle desAiigetlagten an ber Leiche
seines von aus-gemachten Schurken systeniatisch
in den Tod geliebten armen Weibes, die er
mit der grossen Leidenschaft feiner verträtimten
Seele gelielstl Fühleu Sie nach, wie dieser
große Hasser gelitten haben machte, als ihm das
Geier-i bewies, daß ein Verbrechen das zu den
ungeheuerlichsten der Kritninalgesrhichte zählt,
an deut Srhtildigert nur mit einer lächerlichen
Strafe von einigen Jahren Gefängnis geahndet
wird. Mußte er da nicht zum Richter in eigener
Sache werben? Meine Herren Geschworenen
Sie haben in diesem Saal oft bewiesen, daß
die ethabeire Größe menschlicher Leidenschaften
in nnferem geschriebenen Gesetz nicht immer ge-
recht unb weite erfaßt ist. Sie haben oft, vorn
Beifall des Volkes ausgezeichnet, drirch ihr frei-
fvrecherrdes Verditt erklärt, daß die edelsten
Leidenschaften der Liebe nicht immer in das
Prolruftesbett des ehrenwerten Staatsanwaltes
passen« (Heiterke·it im Zuschauerraum unb auf
der Geichworenenbank, in das der Proturator
einstiniint.) »Die edelsten Leidenschaften des
Hasses ruhen tu diesem Bett nicht viel beffer  

M LT"?

N

Its-»W- « Ost-«-
.Wäre-„W

  

.L «

.> a1 ._'1'»" ' ‘__. «- - ... __ .——-s.:..-..«,..:..·7:-Ic«.....-.:.-.:.«I
. _ « .-ö«-»:!-sq-k—-—--,J

" Ist-O______ a.‚; ·I-s·-k—-«.. s
__: ..... .A..::.Eq......— ----.’s-- “M

P..<‘ 3...
f:— « . „an...

I 2 « « «
« . -_ mauq-fil": J ’;r. ..J
« --··vdu.·sp.sk»j» «,· ' .- 7.

- ·—k--:«-s.--...--Ts«-. · ....
‘i. R "w W 'h“ - n1„‚..u.-.:.;:!w "-··"’«""««-:-"Psyst-IN«-..«·....«-.«-E; ‘- «.. ......33).5 „n- _'.';::'. END-Ot- IIst-»Is-...f«.».. «Qk-·--«kasis:-I—COI.

."am. « «-,---...I--»» M. «-—:..M«
« ' . ‚.-

» .E-’ u .4- ‚oLm-t-O

---—O

N s. -.- « l» -

schaffen welle, bai; beispielsweise die Theaterl
spielen, während die Kranteu in den Kranken-
«häuiern frieren iniissen." Auch der Straßenbahn:
betrieb hat erneut bedeutende Einschränkung er-
fahren

Schadenfener bei Schneider-Crenzot.
Ein den Werten von Schneider-Geruch zu
Bordearitz brach in den Sägeitserlstätteii Feuer
aus. Trotzdem es bald gelöicht werden konnte,
ist der Schaden doch sehr hoch.

« Die Expiofivn von Nertville. Bei deiit
Brand in Netiville sur Saone, dein drei
Explosionen folgten, wurde die Pulverfabrit
zerstöri, vier Uerfoiieii getötet, drei werden ver-
iiiif;t, eine ivrirde veriolflt aufgefunden 52 Ver-
wundrte, darunter 40 Leiihwerlethe
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vielfache Vorkommnisse bewiesen Uns und unseren
U-Vooten kauir das übrigens ganz gleichgültig fein,
denn die U-Boote, die genau wiffen, was sie von
den Engländeru zu erwarten haben, werben schon
mit ihnen aufräumen.
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Zwei Stunden säumtean Der Bürger-
meister von Rom hat Schweizer Vlätteruieldun-
gen zufolge einen Atifriif erlassen, worin alle
Personen, die mehr als 45 Jahre alt sind, ein-
geladen werben, ihre Dienste während zweier
Stunden am Tage den öffentlichen Betrieben
zur Verfügung zu stellen Die Freiwilligeu
müssen sich für eine Zeit von drei Monaten ver-
pflichten —- Mehr als zwei Stunden täglich
hätte der Herr Bürgermeister auch nie verlangen
dürfen, denn für eine längere Tätigkeit wäre
der ,,etle Römer-« nie unb nimmer zu haben
gewesen

Ein KriegstieferantemDenkmal. Den
ameritainschen Murrrtionslieferauten find die
Niagarafölle ein Dorn im Auge. Denn tun die
Naturschöiiheit zu erhalten, wird die Wafferlraft
nicht voll criisgeunsz Deshalb wird von dieser
Seite errechnet, dasz feder Beirtcher der Fälle
das Land 750 Mart koste. Die Kosten sollen
nun auf 85 Mark herabgedrückt weiden Das
Wasser soll täglich nur eine Stunde über die
Fälle laufen unb im übrigen feine Kraft in
eletttische Energie verwandelt werben. —- Damit
würde Amerika für alle Seiten dafür sorgen,

   

daß der Ruhm seiner striegslieferanten der
Nachwelt erhalten bleibe.
__ ‚.__„„_.‚___ ___ -„_ _._....- _.._ . .. ___.. ..__.- .-._.__..—

' Walleewtrtlehaftltebem
Fünfvscttnigftiicke ans Alnutiniuniz Nach-

dem tiirzlich die Prägung von t-5·-iitvfetiirigiiitcken aus

‚_ __‚ -_A________ -.·———--—-—· ---——-—-——-—-

wie die der Liebe, die sich ohne Autorisation
der Polizei zu rächen versteht. »Du sollst nicht
töten!“ ruft Ihnen die Anklage zu, ich aber
sage mit bem Arigeklagtent Auge tun Auge,
Zahn umZahnl Und ich schwöre Ihnen: Ich,
Maitre Laporte, würde in einem ähnlichen Falle
wie dein des Herrn Angeklagten ähnlich handeln
wie der Herr Angeklagte, vertrauend auf die
Sympathie aller anständigen Leute. Jenseits
der Bogeer wird diese Weisheit im Prokruftess
bett des Bttchstabeiigeistes verstümmelt. Jhr
heutiges Verdilt aber wird im Vaterlande des
Augeklagteit mit jubelnder Begeisterung tun so
mehr begrüßt werben, als der Herr Angeklagte
durch feine Tat nicht nur den Mörder seiner
edlen Frau bestraft, sondern ihn auch daran
verhindert hat, im Verlaufe des gegen ihn, den
Ermeser geführten Prozesses eine Reihe anderer
Unglücilichen rvelche die von ihm gestohlenen
Garantiescheiiie ausgestellt haben, wie er bei
seiner Verhaltting drohte, zu ruinieren l«

Arihaltendes Beifallsklatfchen das der Prä-
sident allerdings streng tilgte, lobte den Redner.

Der Präsident gab daiiit das übliche Re-
sümee ab. Die Jurtf zog sich zur Beantwortung
der ihr gestellten Fragen zurück, um nach fünf
Minuten schon zurückzukehren Als der Ob-
maun die Schrildfragett mit: „Sieiu!“ beant-
wortete, brach ein Sturm der Begeisteruna los-
der den Baron so rührte, daß er sich dankend
wiederholt gegen das Auditorirfm verbeugte.

Es wurde viel bemerkt, daß der Staats-
atisvalt nach Maitre Laporte der erste war, der
den Angeklagteit zu dem Freispruch blinde-
ichiittelnd beglückwünschte. Diesem seniatio-  

 
    

Aliiininium beschlossen worden ist — viele Pfennige

sind inzwischen bereits zur Ausgabe gelangt w,

sollen nunmehr nach einem Bundesratsbefchlulz euch

Fütsivsennigstücke aus demselben Metall hergeftellt

werden
W

___- ,______..‚._._.-...__

Gerichten-tun
Berlin. Der »Deteltiv tiudDai«lelfiisverti·iittler«

Athen Liesegang, der hunderte von Darlehnsfucheru
geschädigt hat, indem er ihnen Borfchtisse alt-traditi-
aber leineDarlehne verschaffte, wurde von der-Straf-

tanuuer wegen Geisteskrankheit freigesprochen· Die
Sache schwebte bereits seit dem Jahre ·tt)l-2 bei orir
(berichten; elf weitere Personen die un_t_lnnem ver-
wickelt waren sind, wie auch die meisten Zeugen.
zum Heeresdienst einberufen worden, es konnte
daher nur gegen den Hauptangetlagten verhandelt
werden

Köln Eine Sclfiirngaleihöhle tchliniiusterArt
hatte bie Polizei in der Wohnung der Stoftgebersng
Frau Nikolaus Sandgäuger entdeckt, die faft täglich
zur Grenze fuhr, um an. Butter, einem Fels-
Melfl usw« aufzulausen was zu haben war. Die
Slßaren, bie sie unter Umgebung der si. (-.s:.·G. _ ein-
führte, verkaufte sie unter Höcljfsirsreisüberschreiturig

ohne Entgegentialnne von Warentnarten Der
Händler Johann garmin, der {Dient und»Bu»tter irr
groszein lliniatige gefchmuggelt hatte, lpWUJ b“
Arbeiter Kasvar Pcnnn der an einen Kaufmann
große Mener Mehl zu verkaufen suchte, befinden
sich seit Anfang Januar in lintersnchruigshaft.
Austerdem ist der Sohn der Kostgeberiit, der Land-
sturiuniauu Haus Sartdgäriger, wegen des gleichen
Vergebens augetlagt. Das Schöffeiigericht ver-
urteilte ben Händler zu vier Wochen Gefängnis-,
den Fabrikarbeiter zu 50 Mark Geldstrafe unb die
Koitgeberiu zu zwei Monaten Gefängnis und
500 Mark Geldstrafe, den Soldaten wegen Ein-
führ-fing von Auslandsware unter Umgebung der
Z. E- G. zu 200 Altar-i Geldstrafe

·----—-—
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Vermelcbres.
Der TLinter in England-. Die durch

den auch in England aus-nehmend strengen
Winter hervorgerufeiieit Schwierigkeiten haben
eher zit- als abgenommen Die meisten Wasser-
wege im Bereiche der Jrifel, die kleinereti Flüsse
unb bie Katiäle fiird vielfach so stark gefroren,
dass Eis-hierher notwendig sind, um auch nur ben
titieiitbehrlichsten Verkehr notdürftig aufrechtzu-«
erhalten Jm Nordwesten von Durham finb bie
meisten Straßen nicht fahrbar, unb viele Gehöfte
finb durch Schneewälle in unerreichbare Ein-«
fiedeleieu verwandelt. Besonders viel Schnee
ist neuerdings irr Jrlaitd gefallen, er liegt strecken--
weise 10 Fuß hoch. Die meisten Märkte mußten
eingestellt werben, unb bie Schrilen wurdeft ge-
schlossen Jit einer Kirche tvrirde sogar die ganze
Gemeinde durch furchtbare Schueewehen lange
Zeit hindurch gefangen gehalten

Der Kopfsintz unserer Damenwelt
steht urtleiigbar unter dem Einfluß des Krieges.
Man sieht Hirtforrrterr, die sich Helme und
Hufaretiiolpeks als Vorbild gewählt haben.
Bot; hundert Jahren diente der weibliche Kopf-
mit; sogar als Träger der mannigfaltigsten sym-
bolischeu unb allegarifchen Anspielungen Jn
Frankreich mußten bald die Schutzpocken bald
die amerikanischen Jnsurgenten dazu herhalten,
bann wieber biente das Parlament oder die
Schlacht bei Jvrtf zum Vorwurf. Die Berliner
Dattteii trugen im Todesfahr Friedrichs dess
Großen Muffen beren Verzierung an den bei
den Huldignngsfeierlichkeiteit für den netteu
König verroerideten Baldachin erinnerte.

Die Schmerzen des Ruhmes. Daß der
Ruhm besonders neugierigen amerikanischen Ber-
gtiiigutigsreisenden gegenüber ein nuangenehmes
Geschenk fein iann, mußte vor kurzem Rudyard
Kipling erfahren Er arbeitete in feinem einsam
gelegenen Laiidhatis an eiifent neuen Roman,
als plötzlich das Nattern eines Automohils
verrrehinlich war ritrd gleich darattf hinter dein
erschrockenen Diener Kiplings drei Vesucher
—- ein Amerikauer rittd seitie Söhne --— in das
Arbeitszimmer stürmten ,,Sind Sie Rudyard
Kipling?« »Ja-« »Kinder, feht, dies ist der
berühmte Kipliiig.« »Arbeiten Sie in diesem

 

Zimmer an Jhreit {Romanen ‘8” »Ja-« »Ist
dies Jhr beriihmtes Harts2« ,,Ja.« „All
right-. Danke.« Und noch«ehe Kipling zu sich
gekommen war, tuatterte das Atitoinobil bereits
wieder in der gerne. bauen“. manar’fmnmcmx'u. um
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nellen Beispiel folgten einige Geschworene, die
Zeugen, die Journaliften die Damen wehten
mit den Tüchern Guntram war der Held des
Tages. «

I
O

Es war wieder Frühlings Baumblüie,
herrlichstes Wunder der geheitnnisvollen Kraft,
die auf Wintersturm und Winterschlaf alles zu
jungem Leben erwecktl Die prangende Kraft
des Werdensim saftigen Grün der Wälder, in
der Blütenpracht der Gärten, irrt jungen Laub
der Wälder, sie ergieszt auch im Menscheiiherzeu
den Verfüiiguiigszauber, der selbst die Müh-
xellilgeu und Beladeneir mit jungem Hoffen er-
ü t!

Baron Guntram war einer Einladung Frau
Ulrikeiis gefolgt unb mit seinem Töchterchen
trach dem Grunewald gefahren, wo Jerschke eine
der elegantesten Villen besitzt.

Während sich Guntram mit Jerschke und
Frau Ulrike auf der Veranda unterhielt, spielte
Fräulein von Winterfeld mit der reizendeit
Kleinen im Garten Das lebhafte Kind ruhte
nicht eher, als bis ihm era die Namen aller
Blumen, aller Zier- unb Obftbäume genannt
hatte; baun wieder wollte es gehascht oder in
erneut Versteck ausgesucht fein. Das fröhliche
Lachen der Kleinen bewies, wie sehr ihm
Tante era« zu Willeii war; endlich wurde
sie müde »und zog Fräulein von Winterfeld auf
eine m einem Boskett stehende Garteubant

am ro lschltrsz folgt.)
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Seidenstofie für Kostüme

Seidensz‘offe Kleider .

Seidenstoffe Blasen

Seidensiojfe Röcke

Beiden-steife Unterröcke
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empfehle in großer Auswahl

IQ” Fcriige Kleider nnd SEE‘Eleid EEEEEEE:
in schwarz und ercmc Wolle, Samt, gefiiektcn Schleierfioffen

Faebige Puifnngslleider —- etemeStrieljinkeu — Kauf-»OilDasein
F
-

Zn unserem größten Sehmerze Verfehied

am Montag, den 19. Februar, in Görlitz

unsere liebe, brave-, herzensgute Tochter,

Sei)11)ester, Sehwägeriu, Tante und Enkel-

ilniltek
- . du

Wes-leise Weis
im blühenden Alter von 24 Jahren.

In tiefer Trauer

Brockau, den 20. Januar 1917,
Hanptstraße 8

‚IEaI. anfiihrer

EIEIIIIIII Wolf nnd Faunlie.
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ist die günstigste ‚Zeit JA- aufträge auf Wams-erfl-

eltZlt gung von eigenen «Stoffen, sowie Ewig-befrapr und

..IIIIIIIIIIIIIIIIIIII|"" Cmeuemne gefraeerzer Mit-der-

:. Beerdigung: Donnerstag DPI! 22- Fe-
ä‚Käfig-H g jsz ·«·-«. bruar, in GörlitzEMMel-Eze-

'sWW.”J}, L-

.MIÄ«TOflvMWANTLBE

kchiiizen Unsere Krieger

Vor Erkiitirngcn GI:
löschen neu Bin-fi; sie er-
friichen ans dem Mars-he

ils-endet WyberisTabieis
Im an die Freni ais

THEIFW

Feidpefisriefe
mit WlptserisTableiien kosten in
eilen Aprihcien und {Drogerien
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‘Cägiicß trefien neue Modeffe ein, Soda/3 die

anertigung oder Ei/ngesz‘cziz‘ung nach dem Offen—

neuesz‘en geschehen Ham-

ØH JniinsKnei ncFZZeies XI
amKaido-» za-» ßrest'aa madeer- H-.

Neue, ganz aparte

Veiicidsknrren
Trnnerisriefe

sind in großer Auswahl und allen Preislagen

zu haben bei

Ernst Dodeck, Buchdrnckerei, Bahnhofftr. 12.
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SIUYTHUUM Sklgmipielthmn jfxs-»»----;-;--:;«-- Feldpoftiarimls l « W W" · «
.. .. . US ienstag und Tkk skixziz in Illen Größen em III

Das hoilksche Gold. Donnerstag: gäehnäß THE-« E. ji«-EITHER VchWilh-IlligII? ' Erfrorelle

KleinHäkgukfzilumen Die lustigMcn Nibelungen« e « «FEIEQIEEQE‘ lSiiiiiisilRisikl -- WU . ittwoch: w - e «- - ··" -
Mlttwvch: Das Dreimiiderl an“. «JT"-"""T·T.T T-- s db D x. - J THE-T F 'WanztAaxps --.....- l- WIE sestxggkgaxgzxggx esse Karteffeln sind
onner (1g . . .. | _ sc WIIW ‘ .... sinds

Der {greiidjüg ‚ _ I7?. . « . » Der große EI paket sortiert 60 80 Mk.

 

gegen Nack)11.Siiehkaeh-

waren-LIJiannfaktnr,Dresden,
BackzEis Marschallsrraße 18. W

Jacvhås .

  
Dienstag:

Die verlorene Tochter. Theaters
 

Lobe-Theater Viktmsm,HEFT

 

 

      

D Mittwoch: ·zI«-f;;-.k; b III t t3; IWI Die chtoffelverteilnngsstelle in Warfehau hat

er Beibaarhiit. — slsk er e ie arm e umori « Eis-« E Ii s in ro«exn Um an e als völli - 1’.SDonnerßtag: linker der 355.11}: m IerItnerf Vomägen nachltehenuv Lerfanen . g Bd ng i g .-

Die Wakschauek 8Itabeue. bl« d HEFT-; I Acofta "· brauchbar erprobt: »Man lege te zu reinen gefrore-

Freitag u en €33 (5"? ». H; I’ « nen Kartoffeln 24 Stunden in 10 —15-grädiges

1 GastÅijkaHihhost Jzel unb I . Linde. ist«Fliljskegreglaffggsäxsld Wasser und koehe fie unmittelbar im Anschluß
o - ‘\

Nota. ..TEJ"-Z7" P ”71!" daran mit der ”Sünde!"
. . apageikalimett

Malta-Theater Musi te» O kvon Fr Gellert.. s.«.-37:"«««Tzn.weitere hervorragende . ‘ . , , , C .
. EDIenBtag: G I I 9 S « itsst 9 MKEZLIWHEVUVEEOUAVTLIO

Die zwlxglgtnszrwaumew M agpic „(am l a en W Jeder dem Kartoffeli erfroren sind fchütze sieo : „. - . « ., « : s I ,

Was lhk Wom« “I “In“! Sonntag: s d .1,2 ‘ s ei vor siti es Antansn im Keller nnd in der Grdei
Donnerstag: Anfangs um ;. Nachm.-qusteguug« Bau und 3 ist in der ; geil I ac g f e

Expedition derBrockauer Zig»
Dei Pfarrer von Birdjfeli. Bahnhoffrmtzell2, vorrätig.   




